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Mehr und minder Erfreuliches.
Einige Zuschriften zu unserer Sondernummer.

Lieber Nebelspalter!
Bei Dir kann man auch sagen: «Wessen

Brot ich ess', dessen Lied ich sing.» Glaube

nur ja nicht, dass das nur meine eigene

Meinung ist. Es haben mir diese Ansicht
noch andere mitgeteilt.
Die erste Hälfte der Kurpfuschersondernummer

hätte einem beinahe zum
Abonnenten werden lassen, weil scheinbar ein

kritischer Geist deren Urheber war.
Der Inseratenteil aber strotzt nur so von
denen, die man vorne lächerlich gemacht
haben wollte. (Der Leser wird hier selbst

vergleichen. Die Red.) Da stimmt etwas

nicht.
Vielleicht bist Du so gut, und gibst mir
darüber Auskunft.
Hochachtend Dr. R. F. Dr. med. A. H.

Zu diesem Brief haben wir sehr wenig zu

bemerken. Einzig dies: Dass wir durchweg
das Brot einer gemässigten toleranten und

vernünftigen Richtung essen dass hierzu

nicht alle Akademiker zu rechnen sind,

beweist obiges Schreiben; dass es

wiederum unter den Nichtakademikern viele

gibt, die zu dieser Richtung gehören,
beweist folgender Brief, dessen Toleranz um

so bemerkenswerter ist, als dessen Schreiber

bei summarischer Wertung dem Lager der

Angegriffenen beizuzählen ist
Lieber Nebelspalter!
Als regelmässiger Käufer und Leser Deiner

geschätzten Zeitschrift seien mir einige
Worte zu Deiner Sondernummer
«Kurpfuscherei» gestattet. Ich bin nämlich auch

einer jener Gilde, fühle mich aber keineswegs

getroffen von Deinen Pfeilen, und

Du hast mich nicht «vertäubt» damit.
Dr. med. Moses, ein deutscher Arzt,
schreibt in seiner Broschüre «Der Kampf

um die Kurierfreiheit»: «Arzt ist, ob

approbiert oder nicht, wer heilen kann,
Kurpfuscher ist, wer nicht heilen kann.»

Dr. med. Heinz Neu schreibt: «Niemand

würde zum Pfuscher eilen, könnten wir
selber die Kranken heilen.» Und was,
lieber Spalter, sagst Du zu dem Kindersterben

in Lübeck, zum «Totentanz von
Lübeck», wie ein Mediziner sehr richtig sagte:

Und was jene Begebenheit anbelangt, wo
ein «Augendiagnostiker» aus einem Glasauge

diagnostizierte, so kann ich Dir mit
Freuden mitteilen, dass jene Begebenheit
schon viel früher auch schon passiert ist,
aber einem Augenarzt! Dr. Schnabel,

München, übermittelt uns diesen Fall in

seinen «Blättern für angewandte Physiologie

und Iriscopie» Juni 1924. Er berichtet
dort, wie ein Augenarzt einem Patienten
sein Glasauge untersuchte, und den

Augenhintergrund als normal befunden hat. Was

sagst Du nun dazu? Wenn Solches am

grünen Holze geschieht
Es würde mich herzlich freuen, Du würdest

meine Ausführungen Deinen Lesern

auch zu Gemüte führen. Wenn dann
dadurch der Nebel vor Deinen und der Leser

Augen etwas weggespalten worden ist,

so ist damit der Zweck erreicht.
Gruss: R. P.

Als drittes Schreiben übermitteln wir
unserem Leser eine Antwort aus jenem
speziellen Kreise, der sich durch unsere
Sondernummer mit vollstem Recht
betroffen fühlte. Schon der vorgedruckte Titelkopf

ist typisch: Da wird zu den schwersten

und gefährlichsten Krankheiten in unbekümmerter

Genialität je das seligmachende
Allheilmittel aufgeführt. Ohne Bedenken wird

Krebs, Tuberkulose, Lues behandelt ein

unerhörter Pfusch, dem aber selbst die

Gerichte nicht beizukommen vermögen. Da kann

nur eines helfen: Aufklärung
Präparate für Aerzte:
Carcinom: Karzinomen
Diabetes: Diabên

Ekzemen: Ekzemen
Gicht: Rheugimên
Heufieber: Flormên
Lues: Lu-emên
Skrofulöse: Skrofumên
Tuberkulose: Tubermen
Stoffwechsel und
Drüsenkrankheiten: Metamorphen
Wechsel: Klimaktên

An den lieben Nebelspalter.
Sehr geehrte Redaktion!
Ich verteidige gerne die «Minderheit», das

heisst die nicht staatlich geprüften
«Kurpfuscher».

Dabei benütze ich Dialogform und da Sie

ein Witzbold sein wollen, so ersehe ich,

dass Sie nicht «Nebel» (mit einem U

geschrieben), sondern auch Holz spalten
können.
Mit der Sondernummer «Kurpfuscher»
haben Sie angefangen, Reklame für die

approbierten Kurpfuscher zu machen; ein

neutrales Blatt sind Sie zwar erst, wenn
Ihre Glossen auch das eingeochste «Können»

erreicht.
Darum hören Sie wohl auf meine Verse,

sie sind aus dem Leben gegriffen; sollten

Sie sich scheuen, meinen Brief zu

veröffentlichen, dann leidet der Uebelspalter

an Angstpsychose und auch der grösste

Professor (2,10 m) wird Sie als chronisch

unheilbar diagnostizieren. Damit werden

Sie in Depressionen verfallen, Sie werden

noch mehr um Ihr Leben bangen. Ihre
Konstitution ist zusammengesetzt aus Witz,

Satire, Klatsch, Reklame.
Sie erscheinen mir in den Nerven sehr

angegriffen, und verfehlen damit Ihre gute

Tradition. Wie viele Schwerkranke lesen

Ihre «Zellenprodukte» und sind just von
einem «Kurpfuscher» geheilt worden, wo
der «natürliche Arzt» unnatürlich nicht

helfen konnte. Die riesigen «goldmachenden»

Fabriken konnten ihm vielleicht für
diesen «Spezialfall» nicht iabrikmässige

«spezifische» Mittel anempfehlen, um ihm

zu seinem «Seelenkomplex» zu dienen. Es

sind noch nicht alle Patienten so «ko-

mun», dass die Fabrikreklame für Aerzte
zugleich auf den Patienten «suggestiv» in
selbem Mass wie beim Arzt überspringen
könnte. Die Patienten haben Gott sei Dank
noch nicht alle Glasaugen, womit man
Augendiagnostiker «fangen» kann, die
«Aerzte» jedoch viele Glas vor den Augen,
weil sie «kurzsichtig» sind.

Hochachtungsvoll R.

Die «Dialoge» halten sich durchaus in dem

geistreichelnden Ton des Briefes. Interessant
ist noch die Fussnote, die uns selbstbewusst

zu Kenntnis gibt:
Für Konsultation Fr. 50.

Das sind die Leute, die das ernsthafte
Naturheilverfahren diskreditieren. Dass auch sie

Zulauf haben, ist zwar eine bedenkliche
Sache, aber doch eine Tatsache. Mit ihr und

ihren Ursachen muss man sich auseinandersetzen.

Dies wollen wir tun, und wir hoffen
hierin auf die Unterstützung aller ernsthaft
Bestrebten. Vergleiche unser Artikel:
«Verhältnisblödsinn» und «Kurpfuscher».

H. M. in Sch. fhr Gedicht gibt echte
lyrische Stimmung. Darin liegt seine Stärke. Im
Rahmen unseres, mehr auf Satire eingestellten

Blattes würde dies nicht zur Geltung
kommen. Die meisten unserer Leser würden
den Kopf schütteln und das wollen wir
vermeiden.

Onkel Sam schreibt.
Unser alter Freund, Onkel Sam, ist
unzufrieden mit uns. Wir haben im «Lauf der
Welt» einem Propheten, der für dieses Jahr
einen Krieg voraussagte, gewünscht, ein
anderer Weiser möge ihm eine gesalzene
Tracht Prügel prophezeien. Dabei haben wir
die Hoffnung ausgesprochen, dass sich ein

wohlwollender Dritter finden möchte, der
dann diese Prophezeiung auch wahr macht.

Onkel Sam ist nun damit nicht einverstanden.

Er schreibt:
Onkel Sam möcht den Nebelspalter auf

ein Irthum aufmerksam machen. Eure
letzte No. giebt an, das ein Profeet, Pro-
fezeiet hat, dass nächstes Jahr es wieder
Krieg giebt, und der Nebelspalter wünscht,
das ein Profeet kommt, der Profezeiert,
dass dieser Profeet Prügel bekommt. Und

dann der Prügel auch Wahr wird. Ja
warum soll denn ein Profeet geprügelt werden,

wer er die Wahrheit sagt? Warum
nicht lieber dem Prügel geben, der Falsch

angiebt. Wie mancher Heiliger hatt schon

gesagt, die Weld geht unter, und ist nicht
geprügelt worden, und die Weld ist noch
da. Krieg giebt es unbedingt jedes Jahr,
oder meint der Nebelspalter China, und

die weit in der Ferne fremde Länder
gehören nicht zur Weld? Der Profeet hat
ja nicht gesagt welches Land wird nächstes

Jahr Krieg führen, hätte das ein
Heiliger oder ein Hochgeborner gesagt, fand

es bessern Anklang, aber was zwei thuen,
ist nicht dasselbe. Vielle meinen Profe-

zeiungen müssen mit etwas Uebernatür-
liches zu thuen haben, und ich sag, es

wird nur aui Etwas natürliches gesponnen.
Ich lese der Nebelspalter immer noch und

Gruss Sie Freundlich. Onkel Sam.

Wen auch mein letzter Brief nicht
bemerkt worden ist

Ihren letzten Brief haben wir aufgehoben.

Er war zu lang zum Veröffentlichen. Sie

sagten selbst, dass sie eine ganze Woche

daran geschrieben haben. So war er halt für

uns, und wir danken Ihnen. - Herzl. Grüezi!
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Abêtir und mivâer Lrkreulicoes.
Linigs ^uscbrikten ZU unserer 8oudernummer.

Lieber lVebelspalterl
Lei Dir kann mao aucb ssgen: «dessen
krot ick ess', liessen Lied icli siug.» Oiauke

nur ja uickt, class clas nur rneine eigene

Meinung ist. Ls Kaken mir cliese ^»sickt
nock andere mitgeteilt.
Die erste kalkte 6er Kurpkusckersouder-
ournmer kätte eiuem deinake zum ^ko»-
nenten werden lassen, weil sckeiubar ei»

kritiscber Leist clereu Orbeber war.
Oer Inseratenteil aber strotzt nur so von
denen, die mau vvroe läckerlick gemackt
kaben wollte. jOer Leser wird bier selbst

vsrgieicben. Oie Led.j Oa stimmt etwas

llickt.
Vielleickt kist Ou so gut, uud gibst mir
darüber ^uskuokt.
»ocbacbteod Or. «. L. vr. med. ^. ».

?u diesem Lriek bsben wir sebr wenig zu

bemerken. Linzig dies: Osss wir durcbweg
dss Lrot einer gemässigten iolersnten und

vernünktigsn Licbtung essen dsss bierzu

nicbt alle Akademiker zu recknen sind,

beweist obiges 8cbreiben: dsss es

wiederum unter den lVicktsksdemikern viele

gibt, die zu dieser Licbtung gebären,
beweist koigender Lriek, dessen Loiersnz um

so bemerkenswerter ist, sls dessen 8ckreibsr
bei summsriscber Vi/ertung dem Lsger der

^ngegrikkenen beizuzäbien ist
Lieber dlebelspslter!
^ls regelmässiger Käuker und Leser Deiner

gescbstzten ^eitsckrikt seien wir einige
V^orte zu Deiller 8ouderuuwmer «Kur-

pkusckerei » gestattet. Ick bin nämlick aucb

eider jeuer Oiide, küble micb aber keioes-

wegs getrolkeu voll Deillen pkeileo, und

Du bast micb uicbt «vertäubt» damit.
Dr. med. Moses, eiu deutscker ^rzt,
sckreikt iu seioer örosckiire «Der Kampi
um die Kurierkreikeit »: <^rzt ist, ob

approbiert oder llickt, wer beiieu kann, Kur-
pkuscber ist, wer oickt keilen ksull.»
Dr. med. Heinz lVeu sckreikt: «lViemand

würde zum pkuscker eilen, köllllteo wir
selber die Kraokell beiiell > Olld was,
lieber 8palter, sagst Du zu dem Kiuderster-
beu io Lübeck, zum «lotentanz von
Lübeck», wie ein Mediziner sebr ricbtig sagte:

Ovd was jene Legebenkeit allbelallgt, wo
eill «^ugeudiaguostiker » aus eiuem Odas-

auge diaguostizierte, so Kall» icb Dir mit
Lreuden mitteilen, dass jene öegebeukeit
sckon viel krüber auck scboll passiert ist,
sber einem ^ugeuarzt! Dr. Lckuabel,

Müllckell, übermittelt uos diesen Lall iu

seinen «kiättern lür angewandte plrvsiolo-
gie uod Iriscopie » duui 1924. Lr bericbtet
dort, wie eiu ^ugeuarzt einem Patienten
seiu Olasauge untersucbte, uud dell àgeo-
billtergrulld als normal bekulldea kat. ^as
sagst Du uuu dazu? ViVeou 8oickes am

grüuell Holze gesckiekt
Ls würde mick kerzlick Ireuell, Du würdest

meiue àskûkruugeu Deinen Lesern

auck zu Oewüte lübren. Vl^eull dallll ds-

durck der lXebel vor Deiueu uud der Leser

^ugen etwas weggespalteu worden ist,

so ist damit der ?weck erreickt.
Oruss- Iî.

^Is drittes Lcbreibsn übermitteln wir un-

serem kessr eine Antwort sus jenem spe-
zieilen Kreise, der sicb durcb unsere 8on-

dsrnummer mit vollstem Lecbt be-

trokken küblte, 8cbon der vorgedruckte Litei-
kopk ist tvpiscb: Ds wird zu den scbwersten

und gekäkrlicbsten Krsnkbeiten in unbsküm-

merter Oenislität je dss seligmscksnde ^11-

ksilmittel sukgekükrt, Obne Bedenken wird

Krebs, Luberkulose, Kues bsbsndeit ein

uuerbörter Lkuscb, dem sber selbst die Oe-

rickte nicbt bsizukommen vermögen, Ds ksnn

nur eiues keiken: àkklârung
Präparate kür Merzte:
Larcinow: Karzinomêll
Diabetes: Diabêll
Lkzemell! Lkzemên
Oickt: kîkeugimêll
Heukieber: Llormêu
Lues: Lu-emêll
8krokulose: 8kroiuwêu
luberkulose: Luberwêu
8toklwecksel uud
Drûsenkrankkeitellî Metamorpkên
Vl7ecksek Kliwaktêll

à de» iiekell ìXebelspalter.
8ebr geebrte Redaktioll!
Icb verteidige gerae die «Millderkeit », das

keisst die llickt stastlick geprükteu «Kur-

pkuscker ».

Dakei bellütze ick Dialogîorm ulld da 8ie

eill V^itzkold seill wollell, so erseke icb,

dass 8ie llickt «lVebel» (mit eillem O ge-

scbrieben), sondera aucb Holz spalteu
können.
Mit der 8ooderouwwer «Kurpkuscber »

babeu 8ie augeiallgell, Reklame lür die

approbierten Kurpkuscber zu waebeuz ei»

lleutrales LIstt silld 8ie zwar erst, wellu
Ibre Olossell auck das eiugeockste «Kon-

»e»» erreickt.
Darum bören 8ie wobl sul meine Verse,

sie silld aus dem Lebeu gegrikke»; sollten

8ie sicb scbeueu, weinen Lrie! zu ver-
ökkeutlicbeu, dallll leidet der Oebelspalter

all àgstpsvcbose uud auck der grösste

prokessor (2,10 wj wird 8ie als ckrouisck

uukeilkar diagnostizieren. Damit werden

8ie in Depressiollell veriallell, 8ie werde»

oock mekr um Ikr Lebeu kallgell, Ibre
Konstitution ist zusawwengesetzt sus îitz,
8atire, Klatsck, Reklawe.
8ie ersckeillell wir ill den lXerveo sekr all-
gegrikkell, uud verkeklell damit Ikre gute

Iraditioll. V^Ie viele 8ckwerkrallke leseu

Ikre «Telleoprodukte» uud silld just voll
eiuew «Kurpkuscber» gekeilt wordeu, wo
der «uatürlicke ^rzt» uuuatllrlick llickt
kelieu koullte. Die riesige» «goldwacbeo-
dell»» Labrike» ko»»te» ibw vielleickt kür

diese» «8pezialkall» »ickt labrikwässigs
«spezikiscbe » Mittel s»empiekle», uw ikm

zu seiuew «8eeie»kowplex» zu dieoeo. Ls

si»d »ock »ickt alle patieoteo so «ko-

wuu », dass die Labrikreklawe lür Merzte

zugleicb auk de» patiente» «suggestiv » iu
seibew Mass wie beiw ^rzt überspriugen
könnte. Die patiente» babe» Oott sei Dank
oock »ickt alle Olasaugeu, wowit wan
^ugendiaguostiker «kangeu» kaoo, die
«Merzte» jedock viele Olas vor deo ^ugeu,
weil sie «kurzsicktig» siud.

Hockacktuugsvoll L.
Oie «Oisloge» kslten sicb durcbsus in dem

geistreicbelnden Lon des Lriekes. Interesssnt
ist nocb die Lussuote, die uns selbstbewusst

zu Kenntnis gibt:
Lür Kousultatioo Lr. 50.

Oss sind die keute, die dss ernstkstte blstur-
beilverksbren diskreditieren. Osss suck sie

z^uisuk ksben, ist zwsr eine kedenkiicke 8s-
cke, aber docb eine Lstsscke, Mit ikr und

ikren Orsscben muss msn sicb sussinsnder-
setzen. Oies wollen wir tun, und wir bokken

bisrin suk die Onterstützung sllsr ernstbskt
Lestrebten, Vergleicbe unser Artikel: «Ver-
bältnisblödsinn» uud «Kurpkuscker».

k. M. io 8ck. Ibr Oedickt gibt ecbte lvri-
scbe 8timmung, Osrin liegt seine 8tärks. Im
Lskmen unseres, mekr suk 8stire eingsstell-
ten LIsttes würde dies nickt zur Leitung
kommen. Ois meisten unserer Leser würden
den Kopk scbüttsln und dss wollen wir ver-
meiden,

Onkel 8am sckreibt.
Onser alter Lreuud, Oukel 8sm, ist unzu-
krieden mit uns. Vi/ir bsben im «Lsuk der
Vi/elt» einem Lropbeten, der kür dieses dsbr
einen Krieg vorsusssgts, gewünscbt, ein sn-
derer ^Veiser möge ibm eine gessizene
Lrsckt Lrügei propkezeien. Osbei bsben wir
die llokknung susgesprocken, dsss sick ein

woblwoliender Orittsr linden möcbts, der
dsnn diese Lropbezeiung sucb wsbr mscbt.
Onkel 8sm ist nun dsmit nicbt einverstsn-
den, Lr sckreikt:

Onkel 8am wöckt dell blebelspalter auk

ei» Irtbum aukwerksam macbeo. Lure
letzte lVo. giebt ao, dss eio prokeet, pro-
kezeiet kat, dass oäcbstes -labr es wieder

Krieg giebt, uod der tlebelspalter wüosckt,
das eio prokeet kommt, der prokezeiert,
dsss dieser Protest Prügel bekommt. Ood

da»» der Prügel aucb ^tVabr wird, da wa-

ruw soll deo» eio prokeet geprügelt werde»,

wer er die V^akrkeit sagt? ^>Vsruw

»ickt lieber dem Prügel gebe», der Lalscb

a»giebt. Vl7ie ma»cber Heiliger batt scko»

gesagt, die ^iVeid gekt uuter, uod ist oickt
geprügelt wordeu, uud die ^eld ist oock
da. Krieg giebt es uukediugt jedes dakr,
oder weiut der Kebelspalter Lkilla, uud

die weit i» der ?er»e irewde Läoder ge-
köreo oickt zur Vi^eld? Der prokeet bat
ja uicbt gesagt welcbes Laad wird »äck-
stes -Iskr Krieg kübre», bätte das ei» Hei-
liger oder ei» Hockgekor»er gesagt, kä»d

es besser» àkla»g, aber was zwei tbueu,
ist llicbt dasselbe. Vielle weillen proke-

zeiuugeu müsse» wit etwas Oekeraatür-
Ilckes zu tkueo kake», uud ick sag, es

wird our auk Ltwas oatürlickes gespoooeo.
Ick lese der lVebelspalter iwwer oock uod

Oruss 8ie Lreuodlick. Ookel 8sw.
Vi7ev auck weiu letzter kriei oickt
bemerkt wordeo ist

Ibren letzten Lriek bsben wir sukgeboken.

Lr wsr zu Isng zum Verökkentlicken. 8ie

sagten selbst, dsss sie eine gsnze V^ocbe

dsrsn gescbrieben bsben. 8o wsr er balt kür

uns, und wir dsnken Ibnen, - HerzI, Orüezil
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